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Zu HOmllr {J 208.
Eurymachos spricht in der Versammlung der lthakesier und

räth dem Telemach, seine Mutter in das Haus ihres Vaters Ikarios
zurückzuschioken, .damit sie von dort aus von neuem vermählt
werde. Wenn das nioht gesohehe, so werde auch das Treiben der
Freier im Hause des Odysseus nichta.ufhören:

XI!~lJ.am &, aJui )CaK~ ßEß(}Wr:JE'rIXt, oMs nor' laa
li(106.~t, lJ'/'fla )CliV ~ ')'Ii auu(}lßUOtll 'Axaw/:c;
8v fUful1l.

< Das Vermögen wird wiederum (d. h. wie bisher) schlimmer Weise
verzehrt werden, und nIemals wird gleiches sein'. 'Für dieses
< gleiohe' sind, so viel ich gefunden habe, zwei Erklärungen ver­
sucht worden. Die eine rührt von einem Scholiasten her: ovas no":
lr1a, IJrovv 1i8~ ~lIXttw:t~O'Im1.t , und wird im Lexicon Homerico­
Pindaricum BO erläutert: <nam si non laa, ergo certe non ftlil?;o'/la,
reetat ergo ut fiant lAarrova: numquam paria numero, sed semper
in dieB pauciora'. Aber dass daB Vermögen, wenn es aufgezehrt
wird, sich nicht gleioh bleiben kann, versteht sich von selbst, und
als Drohung hat dieser Gedanke gar keine Kraft. Die neueren Her­
ausgeber (Faesi-Kayser, Ameis-Hentze, Koch u. A.) erklären des­
halb die Stelle anders: < lau substantivisch, gleiches, d. h. AUll­
gleichung, Ersatz" und verweisen auf den entsprechenden Gedan­
ken in der Rede des Telemach v. 76. Aber keiner hat ein Bei­
spiel für einen äbnlichen Gebrauch dieses Ilubstantivirten Neutrums
beigebracht, und auch mir ist es nicht gelungen, irgendwo eines
aufzutreiben. 80 lange das aber fehlt, muss der Ausdruck laa für
(Ausgleichung, Ersatz' als in hohem Grade bedenklich bezeichnet
werden. Man hat deshalb schon früh zur Conjectur gegriffen und
oMs no": alaa schreiben wollen, das auch Nauck in ein&r Anmer­
kung oitirt. Bekker hat diese Vermuthung Hom. BI. II S. 284
aufgestellt nnd durch das in not laa vernachlässigte.F begründet;
aber sie ist vielleicht nocb älter; denn schon Voss übersetzt: < und
niemals (soll) Ordnung bestehen>. Dass der Gedanke zu allgemein
und zu matt ist, um eine Conjectur zU empfehlen I sieht wohl je­
der; aber auch sprachlichlieBse sich alau kaum rechtfertigen, da
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das Wort in der Bedeutung< Ordnung, Gebühr' bei Hamer nurin
präpositionalen A,usdrüoken xa'l" alaav, fJ1li(( alaav, vorkommt.

Die Heilung ist viel einfacher und natürlioher. Man braucbt
nur die Stelle in Telemach's Rede, die hier von Ba vielen oiUrt
wird, wirklich zu vergleichen, und man wird von selbst auf das
'richtige geführt. Telemach sagt v. 70 ff.: C Thut dem wüsten
Treiben der Freier Einhalt, ihr Männer von Ithaka, und lasst mich
allein meinen Verlust betrauern; wenn nicht etwa früher mein
Vater euch beleidigt hat" so dass ihr nun zur Rache dafür diese
(die Ifreier) gegen mich aufhetzt', und fahrt dann fort:

E",ot OE )c8 )cEf(OUJII et1]
fJ"'Ear; Eaf}{;"'8VlJ,L "el"'~4t1~ 7:8 1lqo{Jaalv 7:8.

, EiZ x' i;/-lEilr; rB q,&ron:e, Tax' &v 1l0Te xal Tlatr; Ei?J.
< Mir wäre es immer Doch lieber, meint Telemaob, wenn ihr, Bür­
ger "Von Ithaka, mein Vermögen verzehrtet; denn von euch könnte
ich vielleicht später einen Ersatz dafür bekommen. Aber von den
Freiern, leichtsinnigen jungen Leuten ohne eigenen Besitz, die zum
grossen Theile gar nicht auf der Insel wohnen, kann ich das nicht
erwarten•• Darauf entgegnet nun Eurymachos, indem er sich
spöttisch auf den Standpunkt des Telemach versetzt und sich
freundlich für ihn besorgt zeigt (vgI. 194): C wenn du deine Mutter
nicht verheirathest, Ba wird es so wie bisher weitergehen: dein
Vermögen wird schlimmer Weise verzehrt werden, und es wird nioht
möglich sein, es zu bezahlen', oder eigentlich ( es wird nicht sta.tt­
finden, dass wir es bezahlen"

aM' an01:'iGaL SaGB7:at.
Denn so war ohne Zweifel der ursprüngliche Wortlaut. Die Form
anori(J(tL findet sich '11 193. Dass das Wort ohne die Nebenbe­
deutung der Sühne oder Busse von einfacher Bezahlung gebraucht
werden kann, beweisen Stellen wie lp 487 (pa, yvwyt; «noT/vool!, wo
von Bezahlung einer Wette die Rede ist, besonders aber A 127 f:
«ÄA.a oi: "'8V vi/v T~viJ8 :hip npot;q,' at..r/.{! 'AXato~ ! 'f{!Ln'Afj rS1:{!lX1l'Afj
-r «1lo7:loo/lsv, wo es sich um den Verlust der Ohryseis handelt,
für den Agamemnon entschädigt werden soll. - Eine Schwierig­
keit könnte jemand noch darin finden, dass 80GSTfl.t mit dem
blossen Infinitiv verbunden ist, ohne Angabe der Person, für welche
eine Sache stattfindet oder nicht stattfindet, d. h. also möglich
oder unmöglich ist. Aber auch dafür gieht es, wie mir scheint,
ausreichende Belege, deren ich zum Schluss einiS5e anfü.hre: 0392 f:
aUfs OE vVWCEr; Mh!a!pu:roL, Ea7:/, "'[,v 8VOIiW, ! EG7:/, 08 'l's(mo~dJlOL{nv

WcOiSLh X 460 EM80V Sv aLElV8L, 8:hiv o/1noor; ~ev alv~aL, und noch
schlagender (/) 565 ovxk' sn:eH:' liarm .:Tavawv xal ~~(}ar; &ÄVGLU.

Berlin. Paul Oauer.

Zu den lUas-Seholien (Schluss von Bd. 86, 469).
A 35 p. 302 h 10 (Dind. I 372 15) MVKol' li§;vwV1J7:sov, (va

E1lt 1:WJI lrpf}uJ'/lwv KE1J7:LU. So haben nicht bloss Bekker und Dio­
dorf, sondern auch Lema und Lenm gedruckt, und doch würde




